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WoOlTte Vollversammlung des | utherischen Welthbundes
DIS Maı 2017, Wınahuk (Namıbla

Einleitung
]} Wir, die 309 Delegierten der /wolflten Vollversammlung des LU:

therischen Weltbundes, die dem ema „Befreit UuUrc Got
tes (‚nade”“ sStan  » haben uns VO  3 10 DIs 16 Ma 2017 1n Wind
huk Namibia) versammelt, eten, uns beraten und das
Brot miteinander rechen Wır Sind AUS unterschiedlichen
Weltregionen, AUS sroßen Kiırchen und einen Kirchen
mengekommen und vertreien 145 Mitgliedskirchen AUS 08 Län
dern, enen mehr als 75 Millionen lutherische Glaubende alge
oren

2) Im Jahr 201 begehen WITr das 500 Reformationsjubiläum. Nnser
Weg hat uns VOTN 151 BIis 201 seführt mi1t „hier stehen WITr  b und
„hier sehen WILr  “ Wır haben die Freude, 1e und (‚astireund:
SC des Vereinten Kıiırchenrates der namibischen evangelisch-Iu-
therischen Kırchen erleht und erfahren, und WIr aben den auflfer-
STaNndenen T1SLIUS gefeiert, der In uNnNseTeTr Mitte wohnt.

3) uch beli dieser Vollversammlung 1st uns aufs Neue die 1n der heu:
tUigen VWelt e  W:  1ge Uun: begegnet, VOTN der Menschen und
Schöpfung weiterhıin sefangen SINd, und WIr haben mi1t ihr n_
genNn Der Apostel Paulus schre1l1 „Zur Teinel hat uns T1STUS
e1Ire1l SO STE 1Un lest und ass euch nicht wieder das Joch der
Knechtscha auflegen!“” (Gal 5,1) Befreit Uurc ottes nNnade WET-
den WITr VOTN der un Irei emacht, uns ach außen wenden,

ankbar und Iroh uNseTrTe acnsten lieben und ihnen die
nen (Freihei e1Nes Christenmenschen, 1520 Wır rufen AUS

vielfältigen Kontexten rlösung 1st Tur eld nicht aben,
Menschen Sind Tur eld nicht aben und chöpfung 1st Tur
eld nicht en

Befreit Urc. ottes Na
4) In der heutigen Welt tellen viele SO71ale und OÖkonomische

Ten die „Freiheit“ aul die TO Die Erzeugung VoNn eichLium wird
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Einleitung
1) Wir, die 309 Delegierten der Zwölften Vollversammlung des Lu-

therischen Weltbundes, die unter dem Thema „Befreit durch Got-
tes Gnade“ stand, haben uns vom 10. bis 16. Mai 2017 in Wind-
huk (Namibia) versammelt, um zu beten, uns zu beraten und das
Brot miteinander zu brechen. Wir sind aus unterschiedlichen
Weltregionen, aus großen Kirchen und kleinen Kirchen zusam-
mengekommen und vertreten 145 Mitgliedskirchen aus 98 Län-
dern, denen mehr als 75 Millionen lutherische Glaubende ange-
hören.

2) Im Jahr 2017 begehen wir das 500. Reformationsjubiläum. Unser
Weg hat uns von 1517 bis 2017 geführt mit „hier stehen wir“ und
„hier gehen wir“. Wir haben die Freude, Liebe und Gastfreund-
schaft des Vereinten Kirchenrates der namibischen evangelisch-lu-
therischen Kirchen erlebt und erfahren, und wir haben den aufer-
standenen Christus gefeiert, der in unserer Mitte wohnt.

3) Auch bei dieser Vollversammlung ist uns aufs Neue die in der heu-
tigen Welt gegenwärtige Sünde begegnet, von der Menschen und
Schöpfung weiterhin gefangen sind, und wir haben mit ihr gerun-
gen. Der Apostel Paulus schreibt: „Zur Freiheit hat uns Christus
befreit! So steht nun fest und lasst euch nicht wieder das Joch der
Knechtschaft auflegen!“ (Gal 5,1) Befreit durch Gottes Gnade wer-
den wir von der Sünde frei gemacht, uns nach außen zu wenden,
um dankbar und froh unsere Nächsten zu lieben und ihnen zu die-
nen (Freiheit eines Christenmenschen, 1520). Wir rufen aus un-
seren vielfältigen Kontexten: Erlösung ist für Geld nicht zu haben,
Menschen sind für Geld nicht zu haben und Schöpfung ist für
Geld nicht zu haben.

Befreit durch Gottes Gnade
4) In der heutigen Welt stellen viele soziale und ökonomische Fakto-

ren die „Freiheit“ auf die Probe. Die Erzeugung von Reichtum wird
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er geschätzt als es andere und 6 Silt als normal, dass Men
schen und Schöpfung als Waren behandelt werden. ES Sibt keinen
OUrt, der Sicherheit VOT (‚ewalt bletet. Wenn WIT diese een 'l
los übernehmen, verweigern WIT dem Leib Christi sSeine anzheli

9) In T1SLUS wird uns ottes 1e ohne Vorleistung und edingun-
gEN sgeschenkt. S1e efähigt uns, uUNSeTE ankbarkeit ZU AÄus
rTruc bringen UuUrc den fürsorglichen mi1t der gallzell
Schöpfung. „Denn AUS nade sSe1d ihr UuUrc Glauben, und
das nicht AUS euch ottes abe 1st s  &b (Epheser 2,0) Dieses Ver-
ständnıis VOTN der befreienden nNnade beeinflusst auch weiterhıin
alle Dimensionen des Lebens und Selbstverständnisses uUuNseTeTr

Kirchengemeinschalft. Uns Sind drei zentrale Bereiche bewusst,
die uns abe und Aufgabe Sind

Verschnung un edenken
O) Der ott sraels Wirkt weiterhin uNseTrTe Versöhnung miıt ihm, MiI1t-

einander und miıt der Schöpfung. Wır würdigen und dan
ken Tur die Partner”innen, die dem LWB 1M Okumenischen und
interreligiösen 0g verbunden sSind

/} Wır Ireuen uns den Tucnhnien der Okumenischen Dialoge, SPU
Tren aber weillter den chmerz der Spaltung Wır en ott Tur
den his-torischen, 2010 1M Rahmen des lutherisch-mennaoniti
schen Dialogs gefassten Beschluss der Buße und Versöhnung und
die welleren positiven Schritte, die seither UunTd  men wurden.
Urc Dokumente WIE die „Gemeinsame Erklärung ZUr ec  er
tigungslehre“ 1999] und „Vom Konflikt ZUr (G(emeiminschaft: Ge
MmMeinsames lutherisch-katholisches Reformationsgedenken 1M Jahr
2017“ 2013) haben WITr gelernt, uNSsSeTre gemeinsame Geschichte
nicht AUS dem Blickwinkel der Unterschiede, Ondern der Einheit

betrachten Wır aben Zeugnis egeben VOTN der ac der be
TIreienden nNnade ottes 1M ahmen VOTN Ereignissen, beli enen
WIT sgemeinsam ebetet und Offentlich Zeugnis egeben haben,
WIE ETW dem historischen gemeinsamen Okumenischen Reforma:-
tionsgedenken 31 (Oktober 201 1n Lund und Malmö (Schwe
den) Solche Erfahrungen erquicken uns dem Dienst der Ver-
söhnung, der uns anveritiraut IST.

Ö] Das 500 Reformationsjubiläum 1st zudem 1n ass Tur die KIr-
chengemeinschaft, darüber nachzudenken, W2S In der heut1i
DE, multireligiösen Welt bedeutet, Lutheraner*ın seıin ESs
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höher geschätzt als alles andere und es gilt als normal, dass Men-
schen und Schöpfung als Waren behandelt werden. Es gibt keinen
Ort, der Sicherheit vor Gewalt bietet. Wenn wir diese Ideen kritik-
los übernehmen, verweigern wir dem Leib Christi seine Ganzheit.

5) In Christus wird uns Gottes Liebe ohne Vorleistung und Bedingun-
gen geschenkt. Sie befähigt uns, unsere Dankbarkeit zum Aus-
druck zu bringen durch den fürsorglichen Umgang mit der ganzen
Schöpfung. „Denn aus Gnade seid ihr gerettet durch Glauben, und
das nicht aus euch: Gottes Gabe ist es“ (Epheser 2,8). Dieses Ver-
ständnis von der befreienden Gnade beeinflusst auch weiterhin
alle Dimensionen des Lebens und Selbstverständnisses unserer
Kirchengemeinschaft. Uns sind drei zentrale Bereiche bewusst,
die uns Gabe und Aufgabe sind:

Versöhnung und Gedenken
6) Der Gott Israels wirkt weiterhin unsere Versöhnung mit ihm, mit-

einander und mit der ganzen Schöpfung. Wir würdigen und dan-
ken für die Partner*innen, die dem LWB im ökumenischen und
interreligiösen Dialog verbunden sind.

7) Wir freuen uns an den Früchten der ökumenischen Dialoge, spü-
ren aber weiter den Schmerz der Spaltung. Wir danken Gott für
den his-torischen, 2010 im Rahmen des lutherisch-mennoniti-
schen Dialogs gefassten Beschluss der Buße und Versöhnung und
die weiteren positiven Schritte, die seither unternommen wurden.
Durch Dokumente wie die „Gemeinsame Erklärung zur Rechtfer-
tigungslehre“ (1999) und „Vom Konflikt zur Gemeinschaft: Ge-
meinsames lutherisch-katholisches Reformationsgedenken im Jahr
2017“ (2013) haben wir gelernt, unsere gemeinsame Geschichte
nicht aus dem Blickwinkel der Unterschiede, sondern der Einheit
zu betrachten. Wir haben Zeugnis gegeben von der Macht der be-
freienden Gnade Gottes im Rahmen von Ereignissen, bei denen
wir gemeinsam gebetet und öffentlich Zeugnis gegeben haben,
wie etwa dem historischen gemeinsamen ökumenischen Reforma-
tionsgedenken am 31. Oktober 2016 in Lund und Malmö (Schwe-
den). Solche Erfahrungen erquicken uns zu dem Dienst der Ver-
söhnung, der uns anvertraut ist.

8) Das 500. Reformationsjubiläum ist zudem ein Anlass für die Kir-
chengemeinschaft, darüber nachzudenken, was es in der heuti-
gen, multireligiösen Welt bedeutet, Lutheraner*in zu sein. Es
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wird aran gearbeitet, Brücken ber relig1löse Gräben schlagen
und ZU Wohl aller zusammenzuarbeiten Interreliglöse ompe
LeNZ, Seelsorge Tur interreligiöse Famıilien SOWIE kontinulerlicher
interreligiöser Dialog und kontinulerliche interreligiöse /usam-
menarbeit werden VOTN entscheidender Bedeutung sSeın Tur die
fortgesetzte Befreiung und Versöhnung aller Menschen

] uch nner der Gesellscha Sibt Situationen, die ach (‚0O0tl:
tes befreiender nNnade rufen WEe1 konkrete Beispiele, diese
Art Versöhnung erforderlich ISt, Sind die leidvollen Erinnerungen,
die die Beziehungen uUuNSeTes Gastgeberlandes Namiıbia miıt
Deutschland trüben, SOWIE der Tortdauernde Konflikt 1M eiligen
Land.' Wır bekräftigen uNSsSeTelN Ruf und Sehnen ach Ver-
söhnung überall dort, ottes Befreiung nöt1g IST.

COoMMuniO un Kontext
10) Das Okument „Das Selbstverständnis der lutherischen KIr-

chengemeinschaft“” beschreibt den als Kirchengemeinschaft,
die VOTN „Einheit 1n versöhnter Verschiedenheit“ eprägt 1St. (> 9)
Jede Mitgliedskirche 1st eprägt VOTN ihrem Kontext und 1n die EINn
heit In T1SLIUS hineingerufen. Keine Kıirche 1st sroß Oder
kleıin jede rag ihren einmaligen lon ZUuU Chor der Kirchenge-
meinschaft be1l

11) Wır leiben en Tur die egenwar Christi und die (‚astireund:
SC uUuNSsSeTes Gegenübers. Wır sSind estrebt, e1nNe (‚ememinschaft
VOTN Kiırchen se1n, die sich weiterhıin dem dreieinigen ott
ekennen und 1n der erkündigung des Wortes ottes überein-
ummen Wır Sind 1n anze und Abendmahlsgemeinschaft VeT-
bunden (LWB-Verfassung, In e1ner zunehmend polarisierten
Welt 1st Tur die Kirchengemeinschaft wichtiger denn je die KIr-
chen begleiten, die sich Uurc die Realıtäten ihnres Kontexts
1INdAdurc ihren Weg Ssuchen und dabe1l versuchen, sich Uurc das
kontexttranszendierende Evangelium leiten lassen Wie aufT der
Sitzung des LWB-Rats 2012 In Bogota besprochen, ren WITr die
Emmaus-Konversatio ber Ehe, Familie und Sexualıtät Tort und
stehen 1M 0g ber eltere WIC  ige Ihemen WIEe Kolonisie-

VWSährend der Vollversammlung illigte der LWB die Olffentliche rklärung „ZUur Versöh-:
NuNng 1Im Zusammenhang mMmit dem Völkermord In amıbia" und die Resolution Israel:
Palästina.
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wird daran gearbeitet, Brücken über religiöse Gräben zu schlagen
und zum Wohl aller zusammenzuarbeiten. Interreligiöse Kompe-
tenz, Seelsorge für interreligiöse Familien sowie kontinuierlicher
interreligiöser Dialog und kontinuierliche interreligiöse Zusam-
menarbeit werden von entscheidender Bedeutung sein für die
fortgesetzte Befreiung und Versöhnung aller Menschen.

9) Auch innerhalb der Gesellschaft gibt es Situationen, die nach Got-
tes befreiender Gnade rufen. Zwei konkrete Beispiele, wo diese
Art Versöhnung erforderlich ist, sind die leidvollen Erinnerungen,
die die Beziehungen unseres Gastgeberlandes Namibia mit
Deutschland trüben, sowie der fortdauernde Konflikt im Heiligen
Land.1 Wir bekräftigen unseren Ruf und unser Sehnen nach Ver-
söhnung überall dort, wo Gottes Befreiung nötig ist.

Communio und Kontext
10) Das LWB-Dokument „Das Selbstverständnis der lutherischen Kir-

chengemeinschaft“ beschreibt den LWB als Kirchengemeinschaft,
die von „Einheit in versöhnter Verschiedenheit“ geprägt ist. (S. 5)
Jede Mitgliedskirche ist geprägt von ihrem Kontext und in die Ein-
heit in Christus hineingerufen. Keine Kirche ist zu groß oder zu
klein – jede trägt ihren einmaligen Ton zum Chor der Kirchenge-
meinschaft bei.

11) Wir bleiben offen für die Gegenwart Christi und die Gastfreund-
schaft unseres Gegenübers. Wir sind bestrebt, eine Gemeinschaft
von Kirchen zu sein, die sich weiterhin zu dem dreieinigen Gott
bekennen und in der Verkündigung des Wortes Gottes überein-
stimmen. Wir sind in Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft ver-
bunden (LWB-Verfassung, 3.1). In einer zunehmend polarisierten
Welt ist es für die Kirchengemeinschaft wichtiger denn je die Kir-
chen zu begleiten, die sich durch die Realitäten ihres Kontexts
hindurch ihren Weg suchen und dabei versuchen, sich durch das
kontexttranszendierende Evangelium leiten zu lassen. Wie auf der
Sitzung des LWB-Rats 2012 in Bogota besprochen, führen wir die
Emmaus-Konversation über Ehe, Familie und Sexualität fort und
stehen im Dialog über weitere wichtige Themen wie Kolonisie-

1 Während der Vollversammlung billigte der LWB die öffentliche Erklärung „Zur Versöh-
nung im Zusammenhang mit dem Völkermord in Namibia“ und die Resolution zu Israel-
Palästina.
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rung, Kommerzialisierung, Rassismus, Frauen 1M Ordinilerten Amt,
biblische Hermeneutik und (Gender. /u en des Kreuzes en
WIT uUNSeTE Einheit 1n T1SLUS Rechte Beziehungen der Rechen
SC und AÄAutonomie werden die nNächste ase des Weiterbaus

uNsSsSeTeTr (‚ememinschaft vertiefen und WIr hoffen aufT die VWe1s-
heit, In diese /Zukunft hinein folgen und Iühren

Prophetische TAaKOonlie
12) Als Akt des Widerstands die Okonomische und monastische

Kultur SEINeEeTr /Zeit rie Martın er den „Gemeinen Kasten
1n ittel, die Tur die Versorgung der Armen eingesetzt wurden.
/Zum en SCNreler „Wir sollen ott urchien und
lieben, dass WITr uUuNsSsSerTN acnsten seinem e1 keinen Scha-:
den och Leid Lun, Ondern ihm helfen und Ordern 1n allen Lel
esnöten  &b (Kleiner Katechismus). Die CNAMSUÜNCHEe Teinel VeT-

pflichte uns dazu, orge Lragen Tur die Bedürfnisse uUuNseTeTr
achsten

“n Wır danken ott Tur das Tortdauernde 1rken und den diakon1
schen Dienst der LWB-Abteilung Tur Weltdienst, des C 1I-Bündnis
SCS, dessen Gründungsmitglied der 1St, und anderer Okume-
nischer erl Wır danken ott Tur eUue Partnerschaften In der
humanıtären1 miıt Urganisationen WIEe slamıiıc RelieT or
wide und (arıtas Internationalis Nnser SelbstverständnIis als KIr-
chengemeinschaft wird gestär Uurc uNseTrTe /Zusammenarbeit 1n
der liebenden Hinwendung den Geringsten.

“n Die Weltgemeinschaft streht ach der Verwirklichung der Jele Tur
nNac  altige Entwicklung 2030 Vor diesem Hintergrun: verpllich-
ten sich Kiırchen 1n allen Ländern erstmals Oder neuerlich, ihren
Teil dazu beizutragen, dass Tur jene esorgt wird, die häulfig VeT-

gESSeEN und ausgeschlossen werden Fr Jjene, die diesen angen
Weg beschreiten, SE1 ber WEEI1{e Entiernungen Oder SCHIC
VOTN e1nem Jag ZU nächsten, mögen uNSsSeTre Akte des diakon1
schen Dienstes auch weiliterhin Zeugnis In e1ner VWelt und
Schöpfung lebendig machen, die verzweilelt ach Befreiung und
Gerechtigkeit ruft.

rlösung für e1d NIC. en
15) Die rlösung stellt die en spendende Beziehung zwischen (‚ott

und seiner Schöpfung wieder her. S1e rettet, befreit, el n_

66 (3/201 f)

rung, Kommerzialisierung, Rassismus, Frauen im ordinierten Amt,
biblische Hermeneutik und Gender. Zu Füßen des Kreuzes finden
wir unsere Einheit in Christus. Rechte Beziehungen der Rechen-
schaft und Autonomie werden die nächste Phase des Weiterbaus
an unserer Gemeinschaft vertiefen und wir hoffen auf die Weis-
heit, in diese Zukunft hinein zu folgen und zu führen.

Prophetische Diakonie
12) Als Akt des Widerstands gegen die ökonomische und monastische

Kultur seiner Zeit führte Martin Luther den „Gemeinen Kasten“
ein – Mittel, die für die Versorgung der Armen eingesetzt wurden.
Zum fünften Gebot schreibt Luther: „Wir sollen Gott fürchten und
lieben, dass wir unserm Nächsten an seinem Leibe keinen Scha-
den noch Leid tun, sondern ihm helfen und fördern in allen Lei-
besnöten“ (Kleiner Katechismus). Die christliche Freiheit ver-
pflichtet uns dazu, Sorge zu tragen für die Bedürfnisse unserer
Nächsten.

13) Wir danken Gott für das fortdauernde Wirken und den diakoni-
schen Dienst der LWB-Abteilung für Weltdienst, des ACT-Bündnis-
ses, dessen Gründungsmitglied der LWB ist, und anderer ökume-
nischer Partner. Wir danken Gott für neue Partnerschaften in der
humanitären Arbeit mit Organisationen wie Islamic Relief World-
wide und Caritas Internationalis. Unser Selbstverständnis als Kir-
chengemeinschaft wird gestärkt durch unsere Zusammenarbeit in
der liebenden Hinwendung zu den Geringsten.

14) Die Weltgemeinschaft strebt nach der Verwirklichung der Ziele für
nachhaltige Entwicklung 2030. Vor diesem Hintergrund verpflich-
ten sich Kirchen in allen Ländern erstmals oder neuerlich, ihren
Teil dazu beizutragen, dass für jene gesorgt wird, die häufig ver-
gessen und ausgeschlossen werden. Für jene, die diesen langen
Weg beschreiten, sei es über weite Entfernungen oder schlicht
von einem Tag zum nächsten, mögen unsere Akte des diakoni-
schen Dienstes auch weiterhin unser Zeugnis in einer Welt und
Schöpfung lebendig machen, die verzweifelt nach Befreiung und
Gerechtigkeit ruft.

Erlösung – für Geld nicht zu haben
15) Die Erlösung stellt die Leben spendende Beziehung zwischen Gott

und seiner Schöpfung wieder her. Sie rettet, befreit, heilt, verwan-

418 Dokumente und Berichte

ÖR 66 (3/2017)



Okumente UNC erichte 4719

delt, erhebt, bevollmächtigt, versöhnt und rechtfertigt. Die ETr16
Suhg wird uns ohne Vorleistung geschenkt. S1e kann nicht verdient
werden, denn (‚ott chenkt S1e bedingungslos In T1SLIUS Wir MUS-
SeN diese TO Botschaft VOoNn der Befreiung ohne Vorbedingungen
weitergeben, WIE S1e uns ZzUuerst In YT1ISTUS geschenkt wurde ETr16
Suhg kann nicht TUr Geld angeboten werden, denn INan kann S1Ee
nicht besitzen. Die rlösung 1st Tür Geld nicht haben!

16 “n (‚e2Nau WIE ZUr /Zeit Martın Luthers wird auch heute aufT manıpula:
UVve, nötigende, alsche Hoffnung weckende und Dar Odlıche
Weise die rlösung ZUr Ware herabgewürdigt. Jeder Sind alsche
Auslegungen VOTN rlösung, einschließlich der weiıiten Verbreitung
des Wohlstandsevangeliums, aufT dem ar Tur eld haben

1/“n Wır sSind uns bewusst, dass die bedingungslose (‚abe der rlösung
SOWOhlT persönlich als auch kollektiv seschenkt wird Diese abe
efreit uns VOTN Bindungen, damıit WIr rlösung erilanren und uns

ihr beteiligen Uurc Solidarıtä Die Erneuerung der Kırche und
die vollumfängliche Verwirklichung der sanzheitlichen 15S107 In
uNseTeN Häusern, uUuNsSsSeTeTr Kıirche und Gesellscha Sind abhängig
VOTN der wahren Te1inel er Menschen

18 “n In sanzheitlicher 1S5S107N MUusSsen die erkündigung des befreien-
den Evangeliums SOWIE Advocacy-Arbeit und Diakonie aufT krea
L1ve Art bewerkstelligt und miteinander eteilt werden

enschen — für eld ANIC. en
19) „Und ott SC den Menschen seinem 1  e, )l (1 Mose

1,27/) em Menschen wohnen erselDe Wert und 1eselDe
Ur inne Die Allgemeine rklärung der Menschenrechte Slaiz
zIier viele dieser Prinzipien, Glaubende aber wISsen, dass
ZU ottes (IMAagZO Dei) geschallene esen nicht ZU blan
ken Überleben efreit sind, Oondern 1n der des Lebens
sgedeihen.

20 “n In der aule werden WITr erulen und bevollmächtigt, als Jünger*in-
nNen Jesu (‚ottes 1SS1O0N (MÄISSLO Dei) mitzuwirken und uns g
Meinsam mMiıt ihm Tür Gerechtigkeit, rieden und Versöhnung e1N-
ZUSseize ÖOkonomische und politische Ideologien wollen ZWAaT die
aben des mMmenschlichen Lebens als Ware behandeln, WITr aher VOeT-

künden, dass Menschen Tür (Geld nicht apben sind!
71 “n Die Kıirche sSollte Ausgrenzungsmechanismen widerstehen und dAa-

ach streben, 1n uUuNSeTeTr emeinsc  T, uUuNSsSeTeN (‚ottesdienst und
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delt, erhebt, bevollmächtigt, versöhnt und rechtfertigt. Die Erlö-
sung wird uns ohne Vorleistung geschenkt. Sie kann nicht verdient
werden, denn Gott schenkt sie bedingungslos in Christus. Wir müs-
sen diese frohe Botschaft von der Befreiung ohne Vorbedingungen
weitergeben, wie sie uns zuerst in Christus geschenkt wurde. Erlö-
sung kann nicht für Geld angeboten werden, denn man kann sie
nicht besitzen. Die Erlösung ist für Geld nicht zu haben!

16) Genau wie zur Zeit Martin Luthers wird auch heute auf manipula-
tive, nötigende, falsche Hoffnung weckende und gar tödliche
Weise die Erlösung zur Ware herabgewürdigt. Wieder sind falsche
Auslegungen von Erlösung, einschließlich der weiten Verbreitung
des Wohlstandsevangeliums, auf dem Markt für Geld zu haben. 

17) Wir sind uns bewusst, dass die bedingungslose Gabe der Erlösung
sowohl persönlich als auch kollektiv geschenkt wird. Diese Gabe
befreit uns von Bindungen, damit wir Erlösung erfahren und uns
an ihr beteiligen durch Solidarität. Die Erneuerung der Kirche und
die vollumfängliche Verwirklichung der ganzheitlichen Mission in
unseren Häusern, unserer Kirche und Gesellschaft sind abhängig
von der wahren Freiheit aller Menschen.

18) In ganzheitlicher Mission müssen die Verkündigung des befreien-
den Evangeliums sowie Advocacy-Arbeit und Diakonie auf krea-
tive Art bewerkstelligt und miteinander geteilt werden.

Menschen – für Geld nicht zu haben
19) „Und Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde, (…)“ (1 Mose

1,27). Jedem Menschen wohnen derselbe Wert und dieselbe
Würde inne. Die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte skiz-
ziert zwar viele dieser Prinzipien, Glaubende aber wissen, dass
zum Bilde Gottes (imago Dei) geschaffene Wesen nicht zum blan-
ken Überleben befreit sind, sondern um in der Fülle des Lebens zu
gedeihen.

20) In der Taufe werden wir berufen und bevollmächtigt, als Jünger*in-
nen Jesu an Gottes Mission (missio Dei) mitzuwirken und uns ge-
meinsam mit ihm für Gerechtigkeit, Frieden und Versöhnung ein-
zusetzen. Ökonomische und politische Ideologien wollen zwar die
Gaben des menschlichen Lebens als Ware behandeln, wir aber ver-
künden, dass Menschen für Geld nicht zu haben sind!

21) Die Kirche sollte Ausgrenzungsmechanismen widerstehen und da-
nach streben, in unserer Gemeinschaft, unserem Gottesdienst und
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uUuNseTfTeNn diakonischen 1rken versöhnende Integrationsmecha-
nısmen verkörpern. Der gleichberechtigte Zugang £emel1n-
ul und Prozessen der Entscheidungsfindung, Sicherheit, insbe-
Ondere Tur chwache, SiINNVOller e1lnaDe und Interaktion aller
Gruppen sSind grundlegen Tur diese Aufgabe. Wır empfehlen das
Okument „Die Kıirche 1M Olffentilichen Raum  &b Z2010) ZUT

Verwendung und ZUr vertielten Auseinandersetzung 1n den Mit:
sliedskirchen.

2einNnabe erenschen
22) Im Jahr 084 Machte sich der LWB aul den Weg In Kichtung der

40/40/20-Quotenverplflichtung Tür e1ine integrative Vertretung VOoNn

Frauen, annern und Jungen Menschen Wir würdigen, dass die
/ZwoOlfte ‚WB-Vollversammlung diese ()uote 17 Großen und (‚anzen
TIU1t hat Im Okalen Kontext sind viele inshbesondere Frauen
undeMenschen VIelTlacC nicht vollumfänglich vertreie

“n Wır Sind ott ankbar Tur das Zeugnis und die 1 1n den
Projekten Junger LW B-Reformator”innen, die Menschen
erreicht haben Die Ju. (‚eneration WE1S uns den Weg be1l Fra
gestellungen, die Tur uNseTrTe Kirchengemeinschaft VOTN entsche1-
dender Bedeutung SINd, und S1E streht ach vollumfänglicher Par-
tUizıpation Uurc generationenübergreifende Gespräche und die
gemeinsame Übernahme VOTN Führungsverantwortung.

“n Seit 9084 bekräftigt der die e1lnaDne VOTN Frauen Ordiniler-
ten AÄAmt. Wır würdigen die 119 Mitgliedskirchen, die ktuell alle,
die erufen SINd, egal OD anner Oder Frauen, Oordinieren Die KIr-
chengemeinschaft begleitet weillter Jjene, die ochusind,
und WITr rufen die Mitgliedskirche, die Abhbstand VOTN der Frauenor-
dination hat, ringen aufl, eiınen Prozess und eiınen
eitplan Tur e1nNe Überprüfung dieser Entscheidung entwickeln
Mit dem inzwischen In prachen vorliegenden „Grundsatzpa-
pler Gendergerechtigkeit 1M Ollten sich alle itgliedskir-
chen vertielt aUseinAaNdersetzen und dann umsetizen

Geschlechtsbezogene (G(GeWwalt un G(Gewalt Frauen n Kirche un
Gesellscha

29) Wır en 1n e1ner Welt, In der mindestens jede dritte Frau irgend-
WAann VOTN geschlechtsbezogener (‚ewalt betroffen 1St. Fr 1e]
viele 1st das Kriegsverbrechen Vergewaltigung leidvolle Realität.
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unserem diakonischen Wirken versöhnende Integrationsmecha-
nismen zu verkörpern. Der gleichberechtigte Zugang zu Gemein-
gut und Prozessen der Entscheidungsfindung, zu Sicherheit, insbe-
sondere für Schwache, zu sinnvoller Teilhabe und Interaktion aller
Gruppen sind grundlegend für diese Aufgabe. Wir empfehlen das
LWB-Dokument „Die Kirche im öffentlichen Raum“ (2016) zur
Verwendung und zur vertieften Auseinandersetzung in den Mit-
gliedskirchen.

Volle Teilhabe aller Menschen
22) Im Jahr 1984 machte sich der LWB auf den Weg in Richtung der

40/40/20-Quotenverpflichtung für eine integrative Vertretung von
Frauen, Männern und jungen Menschen. Wir würdigen, dass die
Zwölfte LWB-Vollversammlung diese Quote im Großen und Ganzen
erfüllt hat. Im lokalen Kontext sind viele – insbesondere Frauen
und junge Menschen – vielfach nicht vollumfänglich vertreten.

23) Wir sind Gott dankbar für das Zeugnis und die Arbeit in den 55
Projekten junger LWB-Reformator*innen, die 25.000 Menschen
erreicht haben. Die junge Generation weist uns den Weg bei Fra-
gestellungen, die für unsere Kirchengemeinschaft von entschei-
dender Bedeutung sind, und sie strebt nach vollumfänglicher Par-
tizipation durch generationenübergreifende Gespräche und die
gemeinsame Übernahme von Führungsverantwortung.

24) Seit 1984 bekräftigt der LWB die Teilhabe von Frauen am ordinier-
ten Amt. Wir würdigen die 119 Mitgliedskirchen, die aktuell alle,
die berufen sind, egal ob Männer oder Frauen, ordinieren. Die Kir-
chengemeinschaft begleitet weiter jene, die noch unterwegs sind,
und wir rufen die Mitgliedskirche, die Abstand von der Frauenor-
dination genommen hat, dringend auf, einen Prozess und einen
Zeitplan für eine Überprüfung dieser Entscheidung zu entwickeln.
Mit dem inzwischen in 23 Sprachen vorliegenden „Grundsatzpa-
pier: Gendergerechtigkeit im LWB“ sollten sich alle Mitgliedskir-
chen vertieft auseinandersetzen und es dann umsetzen.

Geschlechtsbezogene Gewalt und Gewalt gegen Frauen in Kirche und
Gesellschaft

25) Wir leben in einer Welt, in der mindestens jede dritte Frau irgend-
wann von geschlechtsbezogener Gewalt betroffen ist. Für viel zu
viele ist das Kriegsverbrechen Vergewaltigung leidvolle Realität.
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Wır Sind Ebenbilder ottes, dementsprechend 1st (G(ewalt aul
srun des Geschlechts unannehmbar. Kiırchen en die eran
wWwortung, den Machtungleichgewichten 1n patriarchalen G(esell
chaften entgegenzutretien und Uurc e1nNe aNSCHMESSENE und
umfassende Sexualerziehung Stigmatisierung und Tabuisie
ruhng vorzugehen. Gespräche ber Genderinklusivität, Geschlech
terrollen, das ännlichkeitsbild und umgestaltende Partnerschaft
Sind 1n wesentlicher Bestandte1li dieser Aufgabe.

26 “n Schweigen und cham, Fehlinfermationen und Manipulationen
können sich 1M kıirchlichen Kontext aulig och verstärken Die
Kırche INUSS allen e1nen sicheren aum bieten, und ]äter*innen
MUusSsen ZUr Verantwortung SEZOBEN werden Schulungen, Richtlı
1en und tudien 1M Sinne e1nNes entsprechenden Ver  eNnsSkKO-
deX, WIE ETW „Kirchen ‚Nein ZUr EW Frauen  &b
2002]}J, Sind hilfreiche Ausgangspunkte Tur alle Kiırchen und Urga:
nısatiıonen

Wachsende ngleichhelt
27/) ES sSind erhebliche bortschritte beli der Linderung Armut

verzeichnen. Irotzdem en WIr 1n e1ner Zeit, 1n der die acht
reichsten Menschen ber ehbenso 71e] eichtium verfügen WIEe das
uniere Drittel der Weltbevölkerung.2 1ne Verteilung und 1n /u:
gallg Ressourcen SOWIE e1nNe Ressourcenpolitik, die e1nNe

Anhäufung VOTN eichtium zulassen, MUusSsen thematisiert
werden 1elTac verschärifen Rassiısmus, Kastenwesen und Stam
mesdenken diese Faktoren Wır würdigen sämtliche, 1M Bereich
VOTN Kiırchen und Religionen geleistete, diakonische 1 und
VOCACY, die ler Wır rulen Kirchen und rchennahe
Urganisationen aufT der gallzel Welt dazu auf, sich AUS Grüunden
der Gerechtigkeit und der Menschenrechte Tur alle miıt aren
Worten Tur e1nNe Talre Umverteilung VON ei1ichtium und SOz1al
schutz eiInzusetzen

erufung un sinnvolle Arbeit
26) ach Luthers Auffassung 1st jeder ensch frei, das eigene Lebens

werk als erufung verstehen, mi1t der die 1e ottes welter-
egeben werden kannn /u Oft reduziert die heutige neolihberale

XTam.
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Wir sind Ebenbilder Gottes, dementsprechend ist Gewalt auf-
grund des Geschlechts unannehmbar. Kirchen haben die Verant-
wortung, den Machtungleichgewichten in patriarchalen Gesell-
schaften entgegenzutreten und durch eine angemessene und
umfassende Sexualerziehung gegen Stigmatisierung und Tabuisie-
rung vorzugehen. Gespräche über Genderinklusivität, Geschlech-
terrollen, das Männlichkeitsbild und umgestaltende Partnerschaft
sind ein wesentlicher Bestandteil dieser Aufgabe.

26) Schweigen und Scham, Fehlinformationen und Manipulationen
können sich im kirchlichen Kontext häufig noch verstärken. Die
Kirche muss allen einen sicheren Raum bieten, und Täter*innen
müssen zur Verantwortung gezogen werden. Schulungen, Richtli-
nien und Studien im Sinne eines entsprechenden Verhaltensko-
dex, wie etwa „Kirchen sagen ‚Nein‘ zur Gewalt gegen Frauen“
(2002), sind hilfreiche Ausgangspunkte für alle Kirchen und Orga-
nisationen.

Wachsende Ungleichheit
27) Es sind erhebliche Fortschritte bei der Linderung extremer Armut

zu verzeichnen. Trotzdem leben wir in einer Zeit, in der die acht
reichsten Menschen über ebenso viel Reichtum verfügen wie das
untere Drittel der Weltbevölkerung.2 Eine Verteilung und ein Zu-
gang zu Ressourcen sowie eine Ressourcenpolitik, die eine ex-
treme Anhäufung von Reichtum zulassen, müssen thematisiert
werden. Vielfach verschärfen Rassismus, Kastenwesen und Stam-
mesdenken diese Faktoren. Wir würdigen sämtliche, im Bereich
von Kirchen und Religionen geleistete, diakonische Arbeit und
Advocacy, die hier ansetzt. Wir rufen Kirchen und kirchennahe
Organisationen auf der ganzen Welt dazu auf, sich aus Gründen
der Gerechtigkeit und der Menschenrechte für alle mit klaren
Worten für eine faire Umverteilung von Reichtum und Sozial-
schutz einzusetzen.

Berufung und sinnvolle Arbeit
28) Nach Luthers Auffassung ist jeder Mensch frei, das eigene Lebens-

werk als Berufung zu verstehen, mit der die Liebe Gottes weiter-
gegeben werden kann. Zu oft reduziert die heutige neoliberale

2 Oxfam.
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Marktwirtsch. den Menschen ZUr Ware Das eraubt uns 115€6-
TeTr Menschenwürde und e1ner Sinnvollen e1 Menschenhan
del, Zwangsarbeit, Lohnwucher und unlautere Kredite verhindern
die VO Integration und e1lnaDe Offentlichen aum 'heits:
überlastung SOWIE Unterbeschäftigung und Arbeitslosigkeit enT:
werten ach WIE VOT die /Zukunft e1ner (‚eneration und

Welt. Faktoren WIEe 1n starkes Lohngelfälle und sich STar
unterscheidende Chancen aufT dem Arbeitsmarkt Tuhren e1ner
Migration VOTN sebildeten Arbeitnehmenden und Frachkräften, mi1t
deme dass vielerorts die Frolgen des raın-Drains spuren
sSind

Bildung
29) Die Bildung bletet e1nen möglichen Mechanıiısmus Tur Integration.

Lutheraner’*innen Ordern S17 500 ahren Bildungsarbeit und
MuUussen Verantwortung dafur übernehmen, dass dieses Erbe Tort:
gesetzZt wird Wır treien 1n Tur e1nNe kostenlose, Irei zugängliche,
qualitativ hochwertige Bildung Tur alle Menschen aufT allen Ebe
nEN, In der jeweilligen Muttersprache. 1ne sgendersensible, 1Intier-
sektionale theologische Ausbildung, Austauschprogramme und
Dialogmöglichkeiten zwischen lutherischen Kiırchen und interreli-
o1ösen (‚emeinschaften können zudem als positive Mechanıiısmen
Tur Integration und wirken.

Flüchtlinge un Vertriebene
30) Weltweit Sind zurzeıt Millionen Menschen entwurzelt. Wır

danken ott Tur das eschen des ‚W B-Weltdienstes, der 2,5 Mil.
liıonen Flüchtlinge und Vertriebene In Ländern willkommen
e1 Wır beauftragen das Uro der LWB-Kirchengemeinschaft,
weiterhin Tur Flüchtlinge und Migrant”innen eiINZUTtLreien und die
Mitgliedskirchen beli der Entwicklung ihrer Kapazitäten ZUr Autf:
ahme VOTN Flüchtlingen und ZUr eistung langfristiger Entwick-
lungsarbeit unterstutzen, die S1E In ihrer Eigenständigkeit TÖr-
dert. Wır unterstiutizen 19  1s]erte Ausbildungsmaßnahmen und
die Nutzung VOTN LW B-Materialien WIEe „rremde willkommen hei
Ren Selbstverpflichtungen VOTN Religionsführerinnen und Relig1-
onsfiührern  “
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Marktwirtschaft den Menschen zur Ware. Das beraubt uns unse-
rer Menschenwürde und einer sinnvollen Arbeit. Menschenhan-
del, Zwangsarbeit, Lohnwucher und unlautere Kredite verhindern
die volle Integration und Teilhabe am öffentlichen Raum. Arbeits-
überlastung sowie Unterbeschäftigung und Arbeitslosigkeit ent-
werten nach wie vor die Zukunft einer ganzen Generation und un-
serer Welt. Faktoren wie ein starkes Lohngefälle und sich stark
unterscheidende Chancen auf dem Arbeitsmarkt führen zu einer
Migration von gebildeten Arbeitnehmenden und Fachkräften, mit
dem Effekt, dass vielerorts die Folgen des Brain-Drains zu spüren
sind.

Bildung
29) Die Bildung bietet einen möglichen Mechanismus für Integration.

Lutheraner*innen fördern seit 500 Jahren Bildungsarbeit und
müssen Verantwortung dafür übernehmen, dass dieses Erbe fort-
gesetzt wird. Wir treten ein für eine kostenlose, frei zugängliche,
qualitativ hochwertige Bildung für alle Menschen auf allen Ebe-
nen, in der jeweiligen Muttersprache. Eine gendersensible, inter-
sektionale theologische Ausbildung, Austauschprogramme und
Dialogmöglichkeiten zwischen lutherischen Kirchen und interreli-
giösen Gemeinschaften können zudem als positive Mechanismen
für Integration und Wandel wirken.

Flüchtlinge und Vertriebene
30) Weltweit sind zurzeit 65 Millionen Menschen entwurzelt. Wir

danken Gott für das Geschenk des LWB-Weltdienstes, der 2,5 Mil-
lionen Flüchtlinge und Vertriebene in 24 Ländern willkommen
heißt. Wir beauftragen das Büro der LWB-Kirchengemeinschaft,
weiterhin für Flüchtlinge und Migrant*innen einzutreten und die
Mitgliedskirchen bei der Entwicklung ihrer Kapazitäten zur Auf-
nahme von Flüchtlingen und zur Leistung langfristiger Entwick-
lungsarbeit zu unterstützen, die sie in ihrer Eigenständigkeit för-
dert. Wir unterstützen lokalisierte Ausbildungsmaßnahmen und
die Nutzung von LWB-Materialien wie „Fremde willkommen hei-
ßen – Selbstverpflichtungen von Religionsführerinnen und Religi-
onsführern“.
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0CaC
31) Die Advocacy-Arbeit 1st integraler Bestandtei des Olffentilichen

Zeugnisses uNnNseTeTr Kirchengemeinschaft. Entscheidungs- und
Amtsträger”innen innerhalb und aubßer der Kıiırche 1n die Ver-
antwortung nehmen, 1st VOTN entscheidender Bedeutung. Wır
tellen uns dem zunehmenden Einfluss VOTN Polarisierung, Populis
INUS, Protektionismus und dem Postfaktischen und
ermutigen die Lutheraner”innen, sich auch weiterhıin schwer-
punktmäßig Tur die chaffung e1ner wirksamen Gesetzgebung e1N-
zusetzen, die Freiheit, Gleichheit, Rechte und ur Tur alle
Menschen sewährleistet.

chöpfung — für eld ANIC. en
32) (‚ott hat Himmel und Erde geschafien, und jeder Jeil der Schöpfung

1st inhärent SuL Als Menschen, die den dreieinigen (‚ott glau
ben, bekennen WITr, dass (‚ott relational Ist. (‚ott 1st chöpfer und
Lebensspender der Schöpfung als ()uelle en Seins, nicht als
Renstehender Beobachter. Für die Schöpfung starh YT1STIUS
SCHHEeBXNC und stand aul VO  3 Tod Heute stöhnt die chöp
fung der Last VOoNn Ungleichgewicht, Übernutzung und MISS-
brauch 1ele genießen den Überfluss, während 6 anderen

täglichen Brot gebricht. Als Weltgemeinschaft verbrauchen WIT
1, aneien 17 Jahr und Verbrauch wächst weIlter.

“n Der ensch 1st eschöp ottes und sSeın itschöpfer. Wır MUS-
SEeT der Versuchung und rehlinterpretation widerstehen, als Mei1sS-
ter*innen handeln, die die Schöpfung beherrschen 1elmenr
Sind WIr Haushalter”innen, die dafur Verantwortung Lragen, 1n KO
EX1ISTeNZ mi1t der chöpfung diese ehbauen und bewahren
Das ndlose treben ach achnstum und der aufung VOTN
ei1ichtLium wird häufig als letztes /iel gesehen, ahber WIr lauben,
dass das Wohl der Schöpfung ottes Absicht und /iel 1St. Die
Schöpfung 1st Tur eld nicht haben! Der Kliımawandel wirkt
sich jedem Ort anders aUuUSs Aber 1M Gewebe der Schöpfung e -
kennen WITF, dass die Lösungen Tur den Kliımawandel gleichzeitig
S10 und sind

Bildung un alternaftıve Wirtschaftsmodelle
34) Wır MUusSsen die Wahrheit ber das vorherrschende Wirt-

schaftsmodell uUuNSeTeTr Tage Im treben ach Wirtschaftswachs
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Advocacy
31) Die Advocacy-Arbeit ist integraler Bestandteil des öffentlichen

Zeugnisses unserer Kirchengemeinschaft. Entscheidungs- und
Amtsträger*innen innerhalb und außerhalb der Kirche in die Ver-
antwortung zu nehmen, ist von entscheidender Bedeutung. Wir
stellen uns dem zunehmenden Einfluss von Polarisierung, Populis-
mus, Protektionismus und dem Postfaktischen entgegen und 
ermutigen die Lutheraner*innen, sich auch weiterhin schwer-
punktmäßig für die Schaffung einer wirksamen Gesetzgebung ein-
zusetzen, die Freiheit, Gleichheit, Rechte und Würde für alle
Menschen gewährleistet.

Schöpfung – für Geld nicht zu haben
32) Gott hat Himmel und Erde geschaffen, und jeder Teil der Schöpfung

ist inhärent gut. Als Menschen, die an den dreieinigen Gott glau-
ben, bekennen wir, dass Gott relational ist. Gott ist Schöpfer und
Lebensspender der Schöpfung als Quelle allen Seins, nicht als au-
ßenstehender Beobachter. Für die ganze Schöpfung starb Christus
schließlich und stand auf vom Tod. Heute stöhnt die ganze Schöp-
fung unter der Last von Ungleichgewicht, Übernutzung und Miss-
brauch. Viele genießen den Überfluss, während es anderen sogar
am täglichen Brot gebricht. Als Weltgemeinschaft verbrauchen wir
1,6 Planeten im Jahr – und unser Verbrauch wächst weiter.

33) Der Mensch ist Geschöpf Gottes und sein Mitschöpfer. Wir müs-
sen der Versuchung und Fehlinterpretation widerstehen, als Meis-
ter*innen zu handeln, die die Schöpfung beherrschen. Vielmehr
sind wir Haushalter*innen, die dafür Verantwortung tragen, in Ko-
existenz mit der Schöpfung diese zu bebauen und zu bewahren.
Das endlose Streben nach Wachstum und der Anhäufung von
Reichtum wird häufig als letztes Ziel gesehen, aber wir glauben,
dass das Wohl der Schöpfung Gottes Absicht und Ziel ist. Die
Schöpfung ist für Geld nicht zu haben! Der Klimawandel wirkt
sich an jedem Ort anders aus. Aber im Gewebe der Schöpfung er-
kennen wir, dass die Lösungen für den Klimawandel gleichzeitig
global und lokal sind.

Bildung und alternative Wirtschaftsmodelle
34) Wir müssen die Wahrheit sagen über das vorherrschende Wirt-

schaftsmodell unserer Tage. Im Streben nach Wirtschaftswachs-
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ium Sind Land, Meer und alle Geschöpfe Waren herabgewür-
digt worden Das 1st nrec Wır Ssuchen ach alternativen Wirt-
schaftsmodellen, die dem Wohl der gesamten Schöpfung dienen
Urc allgemeine und theologische Bildung kann die Kıiırche lokale
und lobale Anstrengungen fördern, die heutige (‚eneration Tur
positiven andel Zzuzuruüsten Der LWB kann die Mitgliedskirchen
€1 unterstutzen, theologisch Nndıierte Umweltschutzpro-
STAMMIME, umwelthewusste Entscheidungen ZU Lebensstil und
VOCAaCY entwickeln

Austauschprogramme, Erfahrungsaustausch un0CaC
39) Wır unterstiutizen die 1 des LWB 1M Bereich ewahrung der

Schöpfung, insbesondere das Engagement des Jugendreferats be1l
den Gipfeln der Konflerenz der Vertragsparteien des ahnmenuber:-
einkommens der Vereinten Nationen ber Klimaänderungen. Wır
verweıisen aufT die vielfältige bereits geleistete e1 1M Okalen
Kontext und ermutigen den LWB, Maßnahmen ZUr Weiterbildung
und ZU Kapazlitätsaufibau anzubieten, insbesondere 1M 1C aufT
Austauschprogramme und Erfahrungsaustausch. Dieses weltweite
Zeugnis wird die Mitgliedskirchen dazu stärken, ihre jeweilige,
einmalige Stimme rheben Die Eyistenz multinationale KONn

komplizier die Advocacy-ÄArbeit aufT der nationalen ene,
ahber eatve Partnerschaften zwischen den Kiırchen SOWIE miıt 71 -
vilgesellschaftlichen und privatwirtschaftlichen Partnern können
uNSsSerTre Bemühungen ehbenfTalls tärken

Befreiende Na UNSeTe gemeinsame Aufgade
30) ottes befreiende Naı erTfüllt uns mi1t Glauben, Hoffnung und

1e Tur die eilnanme ottes 15S1077 In dieser Welt. Im Jahr
des 500 Reformationsjubiläums verküunden WIT e1nNe otschaft, die
die VWelt heute BENAUSO ringen raucht WIEe VOTN jeher rlösung

Tur eld nicht haben, Menschen Tur eld nicht haben,
chöpfung Tur eld nicht haben! Befreit Uurc den Dreile1in1-
gEN ott eien WIr die arneı und den Mut, erquic UuUrc
ottes wirkende, versöhnende und stärkende Gegenwart
hinauszugehen In uNSsSerTre Beziehungen, uNSsSerTre Kırche und uNseTrTe
(Gesellsc

37“n Die Kirchengemeinschaft (koInonia) 1st e1nNe kosthare Gabe, die
uns ottes nNnade schenkt, und S1E 1st uns auch Aufgabe. Die Pro

66 (3/201 f)

tum sind Land, Meer und alle Geschöpfe zu Waren herabgewür-
digt worden. Das ist Unrecht! Wir suchen nach alternativen Wirt-
schaftsmodellen, die dem Wohl der gesamten Schöpfung dienen.
Durch allgemeine und theologische Bildung kann die Kirche lokale
und globale Anstrengungen fördern, die heutige Generation für
positiven Wandel zuzurüsten. Der LWB kann die Mitgliedskirchen
dabei unterstützen, theologisch fundierte Umweltschutzpro-
gramme, umweltbewusste Entscheidungen zum Lebensstil und
Advocacy zu entwickeln.

Austauschprogramme, Erfahrungsaustausch und Advocacy
35) Wir unterstützen die Arbeit des LWB im Bereich Bewahrung der

Schöpfung, insbesondere das Engagement des Jugendreferats bei
den Gipfeln der Konferenz der Vertragsparteien des Rahmenüber-
einkommens der Vereinten Nationen über Klimaänderungen. Wir
verweisen auf die vielfältige bereits geleistete Arbeit im lokalen
Kontext und ermutigen den LWB, Maßnahmen zur Weiterbildung
und zum Kapazitätsaufbau anzubieten, insbesondere im Blick auf
Austauschprogramme und Erfahrungsaustausch. Dieses weltweite
Zeugnis wird die Mitgliedskirchen dazu stärken, ihre jeweilige,
einmalige Stimme zu erheben. Die Existenz multinationaler Kon-
zerne kompliziert die Advocacy-Arbeit auf der nationalen Ebene,
aber kreative Partnerschaften zwischen den Kirchen sowie mit zi-
vilgesellschaftlichen und privatwirtschaftlichen Partnern können
unsere Bemühungen ebenfalls stärken.

Befreiende Gnade: unsere gemeinsame Aufgabe
36) Gottes befreiende Gnade erfüllt uns mit Glauben, Hoffnung und

Liebe für die Teilnahme an Gottes Mission in dieser Welt. Im Jahr
des 500. Reformationsjubiläums verkünden wir eine Botschaft, die
die Welt heute genauso dringend braucht wie von jeher: Erlösung
– für Geld nicht zu haben, Menschen – für Geld nicht zu haben,
Schöpfung – für Geld nicht zu haben! Befreit durch den Dreieini-
gen Gott beten wir um die Klarheit und den Mut, erquickt durch
Gottes Wandel wirkende, versöhnende und stärkende Gegenwart
hinauszugehen in unsere Beziehungen, unsere Kirche und unsere
Gesellschaft.

37) Die Kirchengemeinschaft (koinonia) ist eine kostbare Gabe, die
uns Gottes Gnade schenkt, und sie ist uns auch Aufgabe. Die Pro-
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bleme unserer Zeit müssen uns nicht bestimmen. Irdische Struk-
turen und Formen mögen fallen, aber in Christus Jesus haben
Sünde und Tod keine Macht über uns. Wir sind durch die Gnade
im Glauben befreit dazu, Kirche zu sein im Dienst mit den Näch-
sten.

38) Nehmen wir in vollem Umfang Anteil an Freud und Leid der je an-
deren Glieder der Gemeinschaft, beten wir füreinander und teilen
wir, wo immer möglich, unsere spirituellen wie materiellen Res-
sourcen miteinander. Widerstehen wir der Versuchung, uns in
Sünde in uns selbst zu verkrümmen. Jesus Christus hat gesagt:
„Ein Dieb kommt nur, um zu stehlen, zu schlachten und umzu-
bringen. Ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und volle
Genüge“ (Johannes 10,10). Wir sind befreit durch Gottes Gnade
und gehen voller Freude hinaus, diese Aufgabe wahrzunehmen.
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